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Der EegeOotz
der Sozialdemokraten .

Die innerpolitischen Verhältnisse in
Deutschland treiben nun durch den im Brenn »
Punkt des Interesses stehenden Gewalt »

streich der Reichsregierung gegen
Sachsen , der Entscheidung entgegen . Es
wird immer offenkundiger , daß das Ultimatum

gegen Sachsen und die Absetzung der sozial -
demokratisch - komüiunistischen Regierung Sach -
senS mit militärischer Gewalt nicht eine Rechts -
beugung schwerster Art , sondern auch der tölpcl -
hafte Mißgriff einer Regierung war . deren
verantwortliche Personen die Herrschaft über
ihre Nerven verloren haben . Der Reichskanzler
hat seither , da er die Wirkung nahen sah, wohl
selbst die Größe der kapitalen Dummheit er -
iount , denn fast unmittelbar nach dem Hand -
streich , zu dem er sich durch die Hetze der
Reaktionäre und gewiß auch aus eigener Her -
gensneigung verleiten ließ , mühte er sich,
«achsen wieder eine verfassungsmäßige Regie¬
rung zu geben und er hat gestern den für
Sachsen ernannten ReichSkommissär Dr . Hcinze
nach kaum achtundvierzigstündiger Amtsdauer
nach Berlin zurückberufen . Aber der im Rollen
befindliche Stein kackn dadurch nicht mehr auf -
gehalten werden . Heute gilt nurmehr ein Ent »
weder — Oder . Der militärische Gewaltstreich
gegen die sächsische Regierung drängt dazu , die
Möglichkeit der Wiederholung ähnlicher Ge »
valtakte auszutilgen . DaS ist der Inhalt und
Wille des von uns gestern veröffentlichten Be »
fchlusfeS der sozialdemokratischen Reichstags ,
fraktion . Mögen daraus welche Folgen immer

erwachsen , bleibt doch wahr : besser die offene
Diktatur der Reaktion , als die schleichende , die

auch noch den Sozialdemokraten die Mitver -

antwortung für ihr Gewaltregime aufhalsen
möchte . Die nächsten Stunden müsicn die not -

wendige Klärung bringen .

Die ReichSregicrung stützte sich bei ihrem
Vorgehen auf den Artikel 48 der Reichsver »
fasiung , wonach der Reichspräsident , „ wenn ein
Land die ihm nach der Neichsversassung oder
den Reichsgcsctzen obliegenden Pflichten nicht
erfüllt , es dazu mit Hilfe der bewaffneten
Macht anhalten kann " . Wenn auch das Reichs -

?esetz,
welches das Nähere bestimmen soll, bis

eute überhaupt nicht erlassen wurde , so be -

steht doch gewiß die gesetzliche Handhabe , gegen
eine Landesregierung , wenn diese konsequent
gegen die Reichsverfassung verstößt , vorzu -
gehen. Wo aber sind denn solche Verstöße in

Sachsen erfolgt , welche die Anwendung dieses
Mittels der Neichsversassung hätten rechtferti -
gen können ? Es ist wohl richtig , daß die säch-
fischen Kommunisten wegen der Auflösung der

proletarischen Hundertschaften zum General -

streik und zum Widerstand gegen diese von der

Reichsgewalt verfügte Auflösung aufgefordert
haben . Da die Kommunisten Regicrungspar -
tcien waren , so fällt sicher ihr Vorgehen ins

Gewicht , aber eine Begründung für den Streich t
der Reichsregierung bietet es nicht . Ebensowenig
kann dafür der Umstand , daß die beiden der

sächsischen Regierung ungehörigen Koinmunisten
einige großmäulige Reden nach bekanntem

kommunistischem Muster gehalten haben , die

gewaltsame Sprengung der sächsischen Regie -
rung rechtfertigen . Wenn wirklich in diesem
Sinne Verfehlungen der kommunistischen Ver - ,
treter in der Landesregierung • vorlagen , so .
hätte die Reichsregierung vorher auf eine ein -

wandfreie Klarstellung des Sachverhaltes und
eine unzweideutige Erklärung dieser Minister ,
wie sie sich zur Einhaltung der Gesetze und der

Verfassung stellen , drängen müssen , ehe ihr das

formale Recht zugestanden wäre , von Reichs -
wegen mit Gewalt einzuschreiten . Doch die

Reichsregierung hat nicht einmal der sächsischen
Landesregierung zu dieser Klarstellung Zeit
gelassen, sie hat unvermittelt ihr Verhängnis -
volles Ultimatum gestellt und hat nach dessem
Ablauf mit militärischer Gewalt — und wie

zum Hohne noch dazu unter klingendem Spiel

Krank, feig sder rettender Ausweg ?
Strelemanu angeblich ertrankt . — Die Entscheidung über das Verbleiben

der Sozialdemokraten in ser Regierung oerschoben .
Berlin , 1. November . ( Eigenbericht . ) Die

Absicht der Partei , schon heute eine Entscheidung
über das verbleiben in der großen Koalition her

beizuführen , konnte nicht verwirklicht werden , da

der Reichskanzler Dr . Stresemann infolge
„ Ueberarbeit " merkwürdigerweise gerade heute
erkrankt ist und Besuch « angeblich nicht emp -

sangen könne .

AuS diesem Grunde konnte die für heute Mit -

tag in Aussicht genommene FranltionSsitzung
n i ch t st a t t f i n d e n; sie mußte auf Abend ver -

tagt werden . Bis dahin hoffte nämlich Strese¬
mann Antwort geben zu könne » . Da dies nicht

geschah , beraumte die Fraktion für morgen eine

neu « Sitzung an .

Die rechtsstehende Presse weist sclbstver -
ständlich die Forderungen der sozialdemokratischen
Fraktion mit Entrüstung zunick und kündigt
den Abfall Bayerns vom Reich an , wenn

*

Drückeberger Stresemann .
Berlin , 1. Noveniber . Der Reichskanzler

ist bettlägerig und darf auf den „ dringenden Rat "
der Aerzte zur Zeit das Bett nicht verlassen . DeS -
halb mußte auch die für heute vormittags enbe . -
raumte KabinettSsitzung, in der dringende Ruhr -
angelcgenheiten zur Erörterung kommen sollten ,
nicht stattfinden . ( Also weil Herr Stresemann
politisch leidend geworden ist, müssen unter an -
derem auch dringende Nuhrangclegenhcitcn un -
erledigt bleiben . ) Infolge der Erkrankung des

Kanzlers hat auch die für heute Bormittag in
Aussicht genommene B c s p r e ck> u n g mit den

Führern ver Sozialdemokratie über die von der

sozialdemokratischen Fraktion beschlossenen For -
dcrungen noch nicht stattfinden können .

Sie fabrizieren MSr yrer .

Berlin , 1. November . Wie aus Dresden

gemeldet wird , ist vom Dresdner Amtsgericht
gegen den kommunistischen Ministerialdirektor
Brandler der Haftbefehl erlassen worden .

den Sozialdemokraten entsprochen wird und wenn

gegen Bayern eine schärfere Tonart angeschlagen
werden sollte . Tie „Deutsche Allgemeine Zei -
tung " bezeichnet die Forderungen sogar als Er -

Pressungsversuch . Demgegenüber zeigen die De -
m o k r a t e n, das Zentrum und «in Teil der

Bollspartei Geneigtheit , den sozialdemo -
kratischen Wünschen entgegen zu kommen

und treten dafür ein , daß die Reichsregierung mit

vollem Ernst an die Wiederherstellung der Ler »

fasiung in Bayern schreite .

ES ist selbstverständlich , daß , sollte die Spren -
gung der Koalition verhütet und der Austritt

der sozialdemokratischen Regierungsmitglieder noch
vermieden werden , eö nicht bei bloßen papierenen
Versprechungen wird bleiben dürfen , sondern
der Partei bindende Zusicherungen ge -

macht werden miißten .

Die endgültige neue Regierung
in Sachsen .

^Dresden , 1. November . (Eigenbericht . ) Der
' Landtag trat um halb zehn Uhr zu einer Sitzung
zusammen , in dar die Beleidigung des neuen

Ministerpräsidenten vorgenommen werden sollte .
Die Dentschnalionalen verlangten die Verlegung
bis zur Entscheidung durch den StaatSgerichtshof ,
ob die Wahl des sächsischen Ministerpräsidenten
zurccht erfolgt sei oder nicht . Der Redner der

Dentschnalionalen betonte , daß alle Regierung «-
alle des Ministerpräsideinen Fcllisch ungültig
seien .

Die Bollspartei war etwas gemäßigter und

verlangte nur die Vertagung bis nächsten DienS -

tag . Beide Anträge wurden abgelehnt . Die Ver -

cidignng konnte um 10 Uhr vorgenommen wer¬
den . Fellisch bildete sodann sein Kabinett , in daS
an Stelle des in Aussicht genommene » ArbeitS -

ministcrS Graupe der GewerksckzaftSsckretär Els -
» er tritt , tvährend daS Wirlsch : . flSministerium vor -
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der Militärmusik — die Absetzung der gesain -
ten Landesregierung und die Einsehung eines

Reichskommissärs verfügt .
Das Vorgehen der ReichSregicrung , das

einen Staatsstreich , wie er noch nie dagewesen ,
bedeutet , ist um so verwerflicher , als der Wort -

laut ihres Ultimatums nicht im Neichsinini -

sterium beschlossen wurde . und die Zustim¬
mung zu dem Ultintatum von den

sozialdemokratischen Ministem
überhaupt nicht eingeholt wurde .

Der Reichskanzler hat die sozialdemokratischen
Minister auch ip i t der Durchführung
d e s U l t i m a t u m s ü b c r r u m p e l t . Das

schwerwiegende Dokument des Reichspräsidcn -
ten wurde dem Reichskanzler am Montag um

11 Uhr vormittags überreicht und schon um

2 Uhr nachmittags setzten sich die Reichswehr -
truppen in Dresden zur Besetzung des Landes -

regierungsgebäudes in Bewegung ! An die

Durchführung des Ultimatums war die Be -

d i n g u n g geknüpft , daß v o r e r st das

E i n v e r st ä n d n i s des gesamten
Kabinetts und der Parteiführer
einzuholen sei , dennoch wurde der Me -

chanismus der Verordnung sofort in Kraft

gesetzt. Reichskanzler Stresemann hatte noch in

der Nacht von Sonntag auf Montag den Ver -

tretern unserer Genossen die bestimmte Zu -

sage gemacht , daß vor DienStag nichts ge¬

schehen werde , und daß vorerst das Ergebnis
von Beratungen unserer Parteiezckutive mit

den sächsischen Instanzen abgewartet werden

würde . Der Reichskanzler hat dieses Ver -

sprechengebrochen .
In dem Eifer , den Wunsch der Reaktiv -

näre nach Beseitigung der sächsischen sozial -

I demokratisch - kommunistischen Regierung zu er -

füllen , beging die RcichSregierung aber aucb

eine abgrundtiefe Dummheit . Jusi am Montag ,
also am Tage des Staatsstreichs , faßte der so-
zialdemokratische Parteivorstand einen Be -

schluß , der die sächsischen Genossen aufforderte ,
die Regicruiigskoolition mit den Kommunisten
aufzulösen , da die kommunistische Partei
durch ihr zweideutiges Spiel die Grundlagen
zerstört habe , auf denen seinerzeit der Versuch
der gemeinsamen Regierungsbildung unter -

nominell wurde . Die Kommunisten hatten durch
ihr Spiel mit doppelten Karten jede Regie -
rungstätigkeit in Sachsen nachgerade unmög -
lich gemacht und eben vollzog sich in der Mei -

nung der sächsischen Partei ein Klärungs - und

Reinigungsprozeß , der als Resultat die lln -

Möglichkeit des Zusammenwirkens mit dieser
verantwortungslosen und treulosen Partei sicht -
bar vor aller Welt ergeben hätte . Schon am

DienStag wollten die Sozialdemokraten in der

sächsischen Regierung aus dem diabolischen
Toppclspiel der Kommunisten die Konsequenz
ziehen und die Koalition zur Auflösung brin -

gen . Der plumpe und brutale Gewaltstreich des

Reichskanzlers hat diesen Reinigungsprozeß
unterbrochen und Wasser für die kommunisti -
schen Mühlen geliefert .

Am unerhörtesten aber erscheint die Maß -
nähme gegen die sächsische Regierung , wenn

man damit die Langmut und Duldsamkeit
der ReichSregicrung gegenüber der bayrischen
Regierung in Vergleich zieht . Au . Thüringens
Grenze stehen bayrische RegierungStruppen
zum Vormarsch auf Berlin bereit . In allen

Städten Bayerns wirbt der hakcnkrcuzlcrische
FasciSmus Rekruten für den Kampf gegen das

läufig noch unbesetzt bleibt und von Fcllisch selbst
geleitet wird .

DienStag wird die Regierung ihr Prograntm
entwickeln . Zugleich soll auch über einen vollS -

parteilichen Antrag auf Auflösung des Landtages
abgestimmt werden .

DaS sächsische Kabinett setzt sich folgender -
maßen zusammen : Ministerpräsident : Fellisch ;
Minister des Innern : L i e b m a n n ; Arbeits -

minister : ElSner ; Minister für Volksbildung :
Flcißner ; Justizminister : Neu ; Finanz -
minister : Held .

heioze geluud entlasse ». .

Berlin , 1. November . Der ReichSkommissär
für Sachsen Dr . H e i n z e, der . gestern von DreS -

den nach Berlin zurückgekehrt ist, hat dein Reick, »-

kanzler über die Vorgänge in Sechsen Bericht
erstattet und sein Amt ut die Hände des Kanzlers
zurückgelegt . ( Glück I>at der Heinz « gehabt ; ein

Weilckzcn später hätte ihm der plötzlich erkrankte

. idanzler nicht mehr die Absolution erteilen

können . )
Der neue sächsische Ministerpräsident Fcl -

lisch erklärte dem Berichterstatter der „Bossi -
schen Zeitung " , er habe den Reichkanzler von der

Bildung des neuen Ministeriums telcgraphisch
verständigt und . verlangt , die Abberufung Hcinzes
sofort zu veranlassen .

Wie die Blätter melden , richtete die sächsisch «
Sozialdemokratie in Gemeinschaft mit den freien
Gewerkschaften einen Aufruf an die „streikenden
Arbeiter . Angestellten und Beamten " , in dem eS

heißt , daß durch die Bildung der versassungs -
mäßigen Regierung mit dem Ministerpräsidenten
Fellisch die UrsachendcSProte st streike «
behoben sind . Die Partei - und gewerlschaft -

| liehen Instanzen einschließlich der Kom -

munisten haben eS daher für nötig gehalten ,
den Streik aufzuheben .

Wieder eia Blutbad ia Sachsen .

Dresden , 1. November . Wie das hiesige
Rcichswchrkommando mitteilt , kam eü heut « in

Großenhain zu einem Zusammenstoß zwischen
Reichswehr und der dortigen Bevölkerung . Als

eine Abteilung von vier RcichSwehrsoldatcn einen

Verhafteten eskortierte , wurde sie von der Menge
umringt und angegrisscn . Die zu Hilfe gerufene
ReichStvehrverstärkung „säuberte " den Platz und

mußte , da die Menge Widerstand leistete , von der

Schußwaffe Gebrauch machen . Bisher sind 15

Schwerverletzte gemeldet .

eigene Vaterland . Der bayrische Ministcrprä -
sidcnt hindert die Absetzung eines Hochverräte ,
rifchen Generals und ignoriert die Weisungen
und Anordnungen der Zcntralgewalten . Doch
diese Schänder der Neichsversassung . diese
offenen Aufrührer wagt der Reichskanzler nicht
anzutasten !

Der Schlag Stresemanns und der hinter
ihm stehenden rechtsradikalen Reaktion kann

und wird nicht ohne Antwort bleiben . Unsere
Genossen im Reiche sind in der gegenwärtigen
Situation , in der sich die Republik und das

Volk befinden , mit ungeheuerer Verantwortung
beladen und sie wissen , daß jeder rein impulsive
Schritt von den unheilbar schwersten Folgen
für die Arbeiterschaft begleitet sein kann . Nicht
nur um Deutschlands Zukunft , sondern auch
um das politische und soziale Schicksal der

deutschen Arbeiterklasse geht jetzt das erregende
Spiel . Ein taktisch falscher Zug kann dem listig -
lauernden Gegner den Sieg bringen , der zu -
gleich die brutalste Knechtung des deutschen
Proletariats auf unabsehbare Zeit bedeuten

kann . In dieser überschweren Verantwortung
muß man die Erklärung dafür suchen , daß
unsere rcichsdeutschcn Genossen , deren Ersah -
rung und hohe politische Bedeutung über allem

Zweifel steht , mit Bcdachtsamkeit ihre Ent -

schlüsse fasten . Wir als Zuschauer dieses tra¬

gischen Ringens , dürfen nicht vorschnell und

tiiigedtildig mit unserem Urteil zur Hand sein ,
sondern dürfen die volle Neberzeugung hegen ,
daß es der sozialistischen und politischen Reife
der deutschest sozialdemokratischen Arbeiterschaft
und ihrer Führer gelingen wird , die richtigen
Entscheidungen zu treffen .
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Mißbilligung fUr Rosenfeld und Wurm .

Berlin , 1. November . ( Eigenbericht . ) Die

heutige Sitzung der sozialdeiiiekraiischcn Reichs -
lcigSsrciktio » nabm mit großer brhei » den ? ln -

trag des FraktivnsvvrstandeS >>. wonach dem

( ^nosscn Dr . R o sc » sc l d und der Genossin
Wurm , weil sie sich bei der Abstimmung über

das Ermächtigungsgesetz . entgegen dem ansdrück -

ticlwn Beschluß der Fraktion , iroh Anwesenheit
im Reichstag , der Stimme " thiellen , die

f ch ä v f st e Mißbilli g u i: g ausgesprochen
wird .

Rur zwei Rettmenter Siti . rdandiH.
Ein „ harmloses " Kricgvsp . cl der bayrischen

Reaktion .

Berlin , l . November . Die bisherigen Fest ,
stellungen an Ort und Stelle » der die Borgänge
an der bayrisch - thüringischen ' enze im den erge¬
ben . daß auf der thüringischen Seile ein großer
Teil der Thüringer LandeSpolizci und auf der

bäurischen Seite Sclbslschntzo . ganisationcn in

der Stärke von zwei Regi m entern sich be -

finden . Da beide Teile sich bisher abwartend

verhalten haben , ist es zn irgend welchen Zivi «
schenfällcn nicht gekommen .

Ein Separatistenhauptliog abgefangen .
Köln , 21 . Oktober . ( Wulff . ) KreinerS , einer

der Scparatii ' teuführcr , kam heute im Automobil

hier an uno wurde von der Polizei sofort in

Schutzhaft genommen .

Engfifchfranzöfifcher NotenweÄfel .
Poinear « leugnet die Unterstützung der separati -

stischcn Bewegung .

PariS , 31 . Oktober . ( Havas . ) Der Botschafter
Großbritanniens hat dent Ministerpräsidenten
Poincarc zwei Roten überreicht . In der ersten
tvird auf die Rechtsfolgen aufmerksam ge -

macht , welche entstehen würden , wenn sich Pro «
vinzcn von Teutschland abtrennen würden , di «

den Vrrsaillcr Beitrag nicht unterfertigt und da -

her die Verpflichtungen deö Reiches
nicht übcrnonimen haben . Die Note beurteilt in

keiner Weife de » Standpunkt Frankreichs und

Belgiens zur Bewegung im Rheinland «: . In der

zweiten Note wird vorgeschlagen , den Bereinig « I

tcn Staaten eine gemeinsame Einladung der '

Alliierten z>t senden,' dahingehend , die Bereinig «
tcn Staaten mögen zwei Delegierte für den gc «
planten SachverständigeiiauSschuß bestimmen .

Gleichlautende Roten sind dem englischen Bot -

schafter in Brüssel überreicht worden .

Ministerpräsident Poincare wird in Beant¬

wortung der ersten englischen Rote wahrschein -
lich betonen , daß weder Frankreich (!)
n o ch Belgien ( ! ) die Verantwortung für die

separatistische Bewegung im Rheinlande tragen
uns daß sie der Bevölkerung die Freiheit belassen ,
ihrem eigenen Willen gemäß vorzu¬
gehen . In der Antwort auf die zweite , den Sach -
verständigenansschnß betreffende Note wird Poin -
care einige Aenderungen des vorgeschlagenen
Textes der gemeinsame « Einladung an die Ber -

einigten Staaten fordern , insbesondere aber ver -

langen , daß die Enquete sich ausschließlich nur

auf die gegenwärtige Zahlungsfähigkeit Deutsch -
lande beziehe und daß bedingungslos alle Rechte
der Reparalionokoinmission gewahrt bleiben .

Paris , 31 . Oktober . ( Havas . ) Dem „ Tcinps "
zufolge wird England de » Alliierten vorschlagen ,
den Ja ch v e r st ä n d i g e n a u S s ch >t ß in » Ro -
vember nach Berlin einzuberufen .

Eine Rede Boincarss . gespickt mit Anglisten gegen die Werten . — Schichte

Aussichten litt die SachverstSndigenlonterenz .
drei Jahre hindurch vom Deutschen Reiche , daß
es sich ausgleiche . Das Reich hat dagegen einen

Bankerott organisiert und bot so daS

paradoxe Schattspiel eines vninierteit Landes , von

dein der eine Teil auf den Bettelstab gebracht
wurde , während d c r a n d c r e u n e r »i e ß-
l i ch c Reichtümer besitzt und nicht zah «
lcn will . Eine starke , internationale Verpflich¬
tungen respektierend ? Regierung könnte die «

sc » Teil zum Zahlen zwingen . Aber

es besteht keinerlei Mut , die vom k a i s e r -

l i ch c n G e i st vergiftete B >l r e a n k r a «

t i c loszuwerden , die Propaganda des Vergcl «
tungSgoistcS und des Hasses zu verhindern sowie
die R e i ch s w c h r und die grün : Polizei , diese
bedrohliche unabhängige Macht , zu

reduzieren . Die Anarchie ist nach der Okku -

pation des RnhrgebieteS gewachsen und machte
allein an dem Tage halt , als die Zertrümmerung
des Reiches drohte , sie stand still , erschreckt durch
die traurigen Erfolge .

Ter wahnsinnige Starrsinn hat Frank -
reich auferlegt , Pfänder zu nehmen . Diese wird

Frankreich bis zur vollen Bezahlung behalten .
Wir sehen den letzten Krämpfen de » Wider -

stand «» zu . ES ist jetzt nicht der geeignet « Au -

genblick zur Aenderung unseres vorgehen » » nd

wir werden eS anch nicht ändern . Wir wiin «

scheu eine rasche Lösung der ReparationSfrag «
im vollen Einvernehmen mit den Alliierten ,

lassen aber keinerlei Reduktion unserer Forde -
rnngcn zu , wir gehen von unseren Rechte » nicht
ab , wir entsagen nicht den Pfändern und lassen
nicht de » Friedensvertrag zunichte machen .

Paris , 1. November . ( . Havas. ) Poincarö
hielt in Revers ein - Rede , in welcher er u. a .

ausführte : Frankreich wurden Garantien

gegen neue Angriffe zugesagt , eS wurde

ihm Schadenersatz zuerkannt und deshalb hat

Frankreich den Frieden , welcher das Minimum

feiner Forderungen erfüllte , vertrauensvoll un -

lerzcichnct . Bald aber haben einige Ver «
b ii n d c t e darauf vergessen , daß sie den

Kaiser energisch vor den Richterstnhl forderten ,
andere wiederum haben , unzureichende Garantie -

vertrage anbietend , ihr Versprechen znrückgezo -
gen oder den Friedensvertrag , an welchem sie

mitgearbeitet haben, nicht ratifiziert . Die

von Sachverständigen unterstühie Rcparations -
koinmission hat das Recht , nach neuen Quellen für 1

die Hebung der deutschen Finanzen zu forschen und
die deutsche Valutasitnation zu überprüfe n. '
Niemand darf aber verlangen , daß sie
etlvaS gegen die Beschlüsse lue , durch welche die

Höhe unserer Forderungen festgesetzt
worden ist . Welch eine Gefahr wäre eS, wenn
daS morgen , von einem Teile der Schulden be -

freite Deutschland sich rasch erholen , reich ,
mächtig und herrschsüchtig würde . Wir fordern
kein Gebiet , wir achten die Freiheit aller Ratio -
ncn und wünschen die vertraulichsten und freund -
schastlichsten Beziehungen mit den Alliierten auf¬
rechtzuerhalten . Wir wollen bloß , daß die gut -
nachbarlichen Beziehungen zu Deutschland er -
nencrt werden , doch existiert der Friedensvertrag ,
welcher mit dem Blüte unserer Gefallenen be¬

siegelt ist . ein Bertrag , tvelcher für nnS ein Hei »
ligtum bildet und der unangetastet bleiben muß .
Frankreich zeigte Geduld und forderte vergeblich

Fafpar wS cht feine Sünde in Hntfjüto .
Brüssel , 1. November . ( . HavaS . ) Minister des

Acnszcrcn Iaspar erklärte im Ministerräte , die

belgischen Behörden im besetzten Gebiete seien

,absolut neutral " gegenüber der separatistischen
Bewegung .

Die Franzosen begnadigen .
Düsseldorf , 1. November . ( Havaö . ) Die Be -

Hörden begnadigten zahlreiche wegen der Ver -

lveigerung dcS Gehorsams verurteilte Gruben -

bcsitzcr und bewilligten anderen Personen die

Rückkehr in daS Ruhrgebiet .

» or BarlamentswWen in Engend .
London , 31 . Oktober . „ Daily Erpreß " will

erfahren haben , daß eS gegenwärtig die Absicht
der Regierung fei, im Januar Neuwahlen abzu -
hallen . Die Wahlparole werde die Notwendigkeit
für Tarifverhandlnngen zur Lösung des ArbcitS -

losenproblcms sein .

Die können leicht Batrioten spielen .
'

Erst raube » , dann erst recht verdienen .

Warschau , 1. November . Blättcrmeldungcn
zufolge haben die größten Latifundien -
bcsitzcr Graf P o t o ck i und Graf L a n ck o-

ronski ihre „Bereitwilligkeit " erklärt , die ge «
samten Aktien der zu gründenden Emissionsbank
zu zeichnen . Ter von diesen beiden polnischen
Aristokraten zu zeichnende Betrag beträgt 125
Millionen Schweizer Franken .

Keine Abruft ng in Ruß and .

Moskau , 31 . Oktebcr . ( RTA. ) In dem von

Trotzkij erlassenen HecrcSbcfchl anläßlich der

sechsten Jahresfeier der Oktobcr - Rcvolntion heißt
eS : Der Sowzctbund begeht die sechste JahrcS -
feicr angesichts großer Ereignisse in Europa .

Mehr als je sind wir von dem Willen erfüllt , die

Unabhängigkeit deS Sowjetbundes zu wahren
und feine Zukunft zu sichern . Unsere Sympathien
sind auf Seiten aller Werktätigen aller Länder .

Unsere Bemühungen sind auf die Sicherung des

Friedens gerichtet . Tie militärische Wachsamkeit
der Towjetregierung Wirt » nicht nachlassen , so¬
lange der Imperialismus räuberische Absichten
hegt .

Inland .
Was hat Minister Tramek gesagt ?

In unserer Mittwochnnmmcr haben wir

über die Klubobmännerkonferenz
des Senates berichtet und einer Bemerkung
des in der Sitzung als Vertreter der Regierung
erschienenen Ministers Sramek Erwähnung
getan , in der di « Schuld dafür , daß die Sozial -
Versicherung nicht mehr ourchberaten werden

könne , auf den sozialpolitischen Ausschuß des Ab -

aeorductenhaufcs , der in den Sommermonaten

hätte tagen können , geschoben wurde . Das tsche¬
chische Preßbüro verbreitet nun , offenbar über

Auftrag des Ministers Sramek , die Mitteilung ,
daß die Nachricht nicht den Tatsachen ent -

AusipraAe mit Strelemann .
Berlin , 1. November . (Eigenbericht . ) Auf

Einladung erschienen in de » Abendstunden die
Vertreter der Reichtagsfraktion beim Rcichskanz -
ler , um ihm di « Forderungen der Sozialdcino -
kratie zu überreichen . Die Aussprach « zeitigte kein
Ergebnis . Alan kam überein , die Besprechung
morgen nachmittags fortzusetzen .

Für morgen vormittag sind die bürgerlichen
Koalitionsparteien zum Kanzler geladen , um
deren Stellungnahme zu den sozialdemokratischen
Bedingungen zu höre » . Sodann soll da » Reichs -
kabinett zur entscheidenden Beschluß -
f a s s « n g zusammentreten .

Ein Ei . enöaZinungliick in Smiritz .
Die Staatsbahndirektion in Königgrätz teilt

mit : Gestern nachmittags stieß in der Stalion

Smiritz ein Zug der Lokalbahn infolge falscher
Weichenstellung auf ein blockiertes Geleise, wobei
die Zugslokomotive und ein Lastivagcn entgleisten .
Hicbci wurden nenn Fahrgäste und ein Heizer
durchwegs leicht verletzt . Ter Verkehr wurde nicht
gestört .

— — — — CO « — —

spreche . Gegenüber diesem Ableugnungs -
versuche stellen wir fest und können uns
dabei aktf die Zeugenschaft sämtlicher in
der betreffenden Kluboomänucrkonfcrenz an¬

wesenden Senatoren berufen : In der erwähn »
ten Sitzung hat Senator Dr . Heller gegen die

Regierung die Beschwerde erhoben , daß durch
die verspätet « Einberufung deS Parlamentes zur
Durchberatung selbst der allcrdringcndstcn Vor¬

lagen nur ein « äußerst knappe Zeit zur Ver -

fügung stehe und daß eS schon deshalb , also auS

Mangel an Zeit , klar ersichtlich sei. daß die So -

zialvcrsichernngsvorlage zum festgesetzten Termin

nicht werde verhandelt werden können , wofür er

die Regierung verantwortlich machen muß . Dar¬

aus antwortete Sramek , daß die Regierung
keine Schuld treffe . Im übrigen hätte der sozial -
politische Ausschuß , der schon im Sommer ge -
wählt wurde , während der Somnicrfcrien tagen
können , was er aber so gut wie unterlassen habe .
Der „Richtigstellung " des tschechischen Preß -
büroS ' gegenüber bleibt die Tatsache bestehe », daß
Herr Minister Sramek , wenn er vielleicht auch
nicht wörtlich von einer „Schuld" dcS Sozial -
versicherungsausschusics deS Abgeordnetenhauses
sprach , so doch m Sinne und Gedanken -

6ang « diesen dafür verantwortlich machte , daß
e Beratung der SozialversichernngSvorlagc bis

zum heutigen Tage in den primitiven Ansängen
steckc > geblieben ist. In dem Eifer » die Regierung
zu verteidigen , hat . Herr Sramek eben « in wenig
zu viel getan , was ihm nun , da sich die Mit -

glieder deS SozialversichcrnngSausschnsseS des

Abgeordnetenhauses naturgemäß dagegen wehren ,
die Schuld für die Verschleppung der Sozialver¬
sicherung zu tragen , einigermaßen peinlich ge -
worden ist . Alles Ableugnen kann aber

nicht die Richtigkeit unserer Dar -
st e l l u n g verdecken !

Di « Nationalsozialisten « nd die Arbeits ««-
meinschast . Wir erhalten folgende Zuschrift : Auf
Grund des ß 19 des PreßgesetzeS ersucht ver ge -
fertigte Klub um Aufnahm « folgender Bericht ! -
anng der in der Nummer 252 Ihre » BlalteS vom
28 . Oktober auf Seite 4 enthaltenen Artikel „ Ein

kvöter " und . Klar

als
der

Jahr später " und, ^ vor Sessionsbeginn " .
univahr , daß den deutschen Nationalsozialisten ,
sie sich an den Verhandlungen des Bundes

« » ■ h

» ater Gerillt .
Bon Honorö de Balzac .
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DaS war alles , tvas ein gewisser Murct ,
der Gurion , Geschäft gekauft hatte , aus dem Bor -

. tebcn des alten Mcmncs wußte . Die Vermutungen
der Herzogin von Langeais stimmten durchaus .
Damit schließt die Exposition dieser dunklen ,

furchtbaren Pariser Tragödie .
Im Lause der nächsten Woche erhielt Ra -

stiguac zwei Briefe . Ter eine war von seiner
Mutter , der andere von seiner ältesten Schwester .
Beim Anblick der ihm so vertrauten Handschriften
ziiterie er vor Glück und Furcht . Ter Brief ent -

hielt da » Urteil über Tod und Leben seiner Hoff -
» ungen und Wünsche .

Tie Not seiner Angehörige » machte ihm
Sorge , andererseits kannte er ihre Liebe zu gut ,
um nicht zu tvisscn , daß sie bereit wären , ihm

ihr Herzblut zu opfern . Der Brief der Mutter

lautet « folgendermaßen :
„ Mein teures Kind , ich schicke Dir die

Summe » um die Tu mich gebeten hast . Benütze
da » Geld gut ; selbst wenn es um Dein Leben

ginge , könnte ich einen so beträchtlichen Betvag
ein zweites Mal ohne Wissen Deines Baiers nicht
aufbringen , und ich möchte die Harmonie unserer
Ehe nicht gefährden . Um nnS eine so hohe Summe

zmn nveitenmal zu verschaffen , müßten wir Hy-
potheken auf unser Land ausnehmen . Ich kann

die Bedeutung von Pläne » , die ich nicht kenne ,

nnntögltch beurteilen , aber welcher Art sind sie,
Iva nun fürchtest Du . sie mir anzuvertrauen ?
Solch ein Erklärung erfordert nicht Bände ; wir

Mutter brauchen nur ein Wort , um zu begreifen ,
und dieses Wort hätte mir die Angst der Un -

gcwißheit erspart . Lieber Sohn , welches Gefühl
hat Dich verleitet , mein Herz in solche Unruhe
zu stürzen ? Du hast sicherlich sehr gelitten , als

Tu mir schriebst ; »' eine Leiden waren beim Lesen
Deines Briefes nicht »veniger groß . In welche
Bahn willst Du Dich stürzen ? Sollten Dein Glück
und Dein Leben daran gebunden seilt , zu scheinen ,
tvas Du nicht bist ? In der vornehmeit Welt zu
verkehren , in der Du nicht auftreten kannst , ohne
Ausgaben zu machen , denen Tu nicht gewachsen
bist , ohne Zeit zu verlieren , die Tu für Tente
Studien brauchst ? Mein guier Eugen , glaube dem >
Herzen Deiner Mutier , gewundene Wege sichren!
zu nichts Gutem . Geduw und Resignation müssen
die Tugenden junger Leute in Deiner Lage sein .
Ich mache Dir keine Vorwürfe , ich möchte nicht ,
daß unsere Gabe für Dich mit bitteren Empfin¬
dungen verbunden sei. Du hörst die Worte einer

Mutter , die unbedingt vertraut , aber Gefahren
voraussieht . Du bist Dir Deiner Verpflichtungen
bewußt : ich weiß , wie rein Dein Herz ist und
wie ausgezeichnet Deine Absichten sind . Darum
kann ich Dir ohne Furcht sagen : Geh Deinen

Weg ruhig weiter , mein geliebter Sohn ! Ich
zittere als Mutter , aber unsere Wünsche und unser
Segen geleiten all Deine Schritte . Sei vorsichtig ,
geliebtes Kind . D « bedarfst der Weisheit und

Voraussicht eines reifen Mannes . Du hast daS

Schicksal von fünf Menschen , die Dir leuer sind ,
in Deinen Händen . Ja , all unsere Erwartungen
ruhen in Dir , und Dem . Glück ist unser Glück .
Wir alle bitten Gott . Dir in Deinem Vorhaben
beizustehen . Deine Tante Marcillac war anch
diesmal rührend gut , sie hat begriffen , was Du
über Handschuhe schreibst . Sie habe eine Schwäche
für den Aeltesten , sagt « sie heiter . Mein Engen ,
lieb « Deine Tante ; was sie für Dich getan hat ,
werde ich Dir erst verraten , wenn Du Erfolg
haben wirst , sonst tvürde Dir ihr Geld die Finger
verbrennen . Ihr Kinder wißt nicht , was eS be -

deutet , all seine Andenken zu opfern . Aber was
tvürde man nicht für Euch opfern ? Ich soll Dir

bestellen , daß sie Dich auf die Stirn küßt und
Dk mit diesem Kuß di « Kvast übertragen möchte,

glücklich und stark zu werden . Sie hätte Dir

selbst geschrieben , wenn sie nicht die Gicht in den

. Händen hätte . Deinem Bater geht e » gut. Die

Ernte von 1819 Hai unser « Hofsnungen übertrof -
fen . Lebe wohl , gelieble » Kind . Ich sage Dir nichts
über Deine Schwestern . Laura schreibt auch. Ich
gönne ihr die Freude , Dir die kleinen Ereignisse
der Familie zu erzählen . Möge Dir der Himmel
einen Erfolg schenken . O ja , komm voran , mein

Eugen ; ich fade , als Dein Brief kam, zu sehr
gelitten , um diese Schmede » zum zweitenmal er¬

trage « zu können . Da ich Geld für mein Kind

brauchte , kam mir zum Bewußtsein , tvas Armut

bedeutet . Aber nun leb Wohl. Laß uns nicht ohne
Nachrichten und sei von Deiner Mutter herzlichst
geküßt . " •«

Eugen las diesen Brief mit Tränen , er dachte
an Vater Goriot , der sein vergoldetes Silber ein -

schmolz , um die Wechsel seiner Tochter einzulösen .
„ Meine arme Mutter hat ihren Schmuck eilige -
schmolzen ! " segle er sich. „ Meine Tante hat sicher
geweint , als sie ihre Reliquien veräußert hat .
Mit welchem Recht darf ich Änastasie verfluchen ?
Für meine Zukunft habe ich nicht weniger Opfer
gefordert , als sie für ihren Geliebten . Wer ist
besser , sie oder ich ? " Er empfand einen nnerträg -
lichen Schmerz . Er wollte auf die Welt verzichten
und daö Geld nicht annehmen . Er machte sich
Selbstvorwürfe , deren Wert Menschen, wenn st«
ihresgleichen beurteilen , selten nach ihrer wahren
Bedeutung erfassen , und doch wird um ihretwmen
der von den Juristen der Welt verurteilte Ver -
brecher von den Engeln des Himmel » freigespro -
chen. Rastignac öffnete den Brief seiner Schwester ,
ihre kindlich unschuldigen Wendungen machten
ihn wieder froh .

„ Dein Brief Ist im richtigen Augenblick ge
kommen , liebster Bruder . Agathe und ich hatten
soviel verschiedene Bestimmungen für unser Geld ,
daß wir nicht mehr wußten , waS wir machen
sollt «. ». Gleich dem Diener deö spanischen Königs ,

der die Uhren seine » Herrn umgestoßen hat . hast
auch Du nnS wieder inS Gleichgewicht gebracht .
Wirklich , wir stritten fortwährend, welcher unserer
Wünsche am dringendsten nach Erfüllung vev -

lange , aber auf die Verwendung , die all unsere
Wünsche in sich bara , waren wir nicht gekommen .
Agathe hat einen Freudensprung gemacht . Mit
einem Wort , wir waren halb toll vor Aufregung ,
so daß Mutter m strengem Ton gesagt hat : Aber
tvaS ist denn heute in euch gefahren ? Wenn tvir
Schelte bekommen hätten , ich glaube , dies hätte
uns nur noch glücklicher gemacht . Es muß für
eine Frau ein großes Glück sein , für den Mann ,
den sie liebt , zu leiden ! Nur ich war trotz meiner
Freude verträumt und traurig . Ich hatte mir

zwei Gürtel und einen hübschen kleinen Stecher
gekauft , um Schnürlöcher in mein Korsett zu
bohren , törichte Ding «, so daß ich weniger Geld
hatte als die dicke Agathe , die sparsam ist und ihr «
Taler wie ein « Elster hütet . Sie hatte zweihun -
dert Franken! Ich , mein armer Freund , habe nur

fünfzig Taler . Wie bin ich bestraft ! ich möchte
meinen Gürtel in den Brunnen werfen , es wird
mir immer Peinlich sein , ihn zu tragen , ich habe
Dich bestohlen . Agathe war bezeubernd . Sie sagte :
wir wollen ihm zusammen dreihundertsünsz g
Franken schicken. Aber ich muß Dir die Dinge so
berichten , wie sie sich zugetragen haben ! Weißt
Du , w « wir ' S angestellt haben , um Deine

Wünsche zu erfüllen ? Wir haben unfern Schatz
genommen und sind zusammen spazieren ge -
gangen . Kaum waren wir auf der Landstraße
außer Sehweite , so sind wir nach Russee gelaufen
und haben die Summ « dem Postinetster , Herrn
Grimbert , übergeben . ZNS wir wiederkamen ,
waren wir leicht wie di « Schwalben . Sollte daö
Glück uns so beschwingen ? fragte Agathe . Wir

habe » uns tausenderlei erzählt , aber das lvill ich
Dir nicht verraten , es war zuviel von Dir die

Rede .

(Fortsetzung folgt . )



5. November 1923 .

Landwirte , der Christlichsozialen und Deutsch ,

dimokmtcn behufs bildung einer „ ArbeitSgemein -

Mft " beteiligen wollten , zu verstehen gegeben
wurde , daß ihre Anwesenheit unerwünscht sei.

beziehungsweise , daß ihnen die Türe gewiesen
wurde . ' Wahr ist vielmehr , das; von keinem Mit -

glied « bcS gefertigten Klubs ein solcher Schritt

getan wurde und das; daher die obgcnannten

Parteien gar nicht in die Lage kommen konnten ,

die Beteiligung derselben an den Beratungen , die

zur Gründung der „Arbeitsgemeinschaft " führ -
ten . abzulehnen oder irgend einem Mitgliede des

Klubs die Türe zu weisen . '
Parlamentarische

Verei n' gung der deutschen Nationalsozialisten ,
Praa - Nudolfinum . Ter Vorsitzende : Jng . R.

Jung . — Wir gebe » diese Zuschrift wieder

und konstatieren gerne , daßr . die an so manches

schon gewöhnten Nationalsozialisten einen

Fußtritt weniger erhalten haben .

Aenderung des Vereinsgesetzes . Mit einer

Entsckwidung vom 21 . Dezember 1922 hat das

Oberste Verwaltungsgericht ausgesprochen , dag

die Aufnahme von Verfügungen in den Vereins -

statutcn darüber , was mit dem Vermögen des

Vereines im Falle einer Auflösung zu geschehen
hat , nur für den Fall einer freiwilligen Auflö¬

sung Gültigkeit haben , im Falle einer behörd -
liehen Auflösung jedoch nicht gelten . Das Er -

kenntnis spricht klipp und klar aus , dag im Falle
. einer behördlichen Auflösung die Behörde über

da » Vermögen verfügt . Um diesen unhaltbaren
Zustand zu beseitigen , hat der Klub der deutschen
sozialdemokratischen Abgeordneten einen An -

trag überreicht , der die Zulassung von Bestim¬
mungen in die Vcrcinsstatuten über die Vcrwen »

dng des VcreinSrcrmögens auch für den Fall einer

behördlichen Auflösung für zulässig erklärt wird .

Aer find die Schuldigen an dem

Mauer EisenbadnunglüS ?
Die Direktion der tschechoslowakischen StaatS -

bahnen in Olmütz ersucht unS im Sinne des

§ 19 des Preßgesetzes vom 17 . Dezember 1862

um Aufnahme folgender ämtlichen Berichti »

gung zu dem am 23 . Oktober 1923 abgedruckte »
Artikel „ Wer sind die Schuldigen an dein Ostrauer
Eisenbahnunglück " . Es ist unwahr , daß Herr
Johann Rebif , Zentralinspektor der tschechoslowa¬
kischen Staatsbahneir , als Personalreferent der

Olmützer Staatsbahirdirektion die ihm unterstell¬
ten Leute nicht nach ihrer Fähigkeit und Fach¬
kenntnissen behandle , sondern daß er sich von dem

Bestreben leiten lasse , die deutschen Eisenbahner
unschädlich zu machen ; ferner ist unwahr , daß
der genannte Funktionär überall dort , wo eine

tschechische Minoritätsschule zu wenig Kinder hat ,
mit Versetzung Deutscher in Isthechische Stationen

und mit Ersatz dieser Deutschen durch kinderreiche

Tschechen nachhelfe . Es ist vielmehr wahr , daß
die Tlaatsbahudireklion Olmütz und auch für den

genannten Funktionär als Vorstand der Abtei ,

lung für Personalangelegeirheiten bei Personal -
Versitzungen ausschließlich dienstliche Gründe und

Interessen maßgebend sind . Es ist unwahr , daß
auf dies « Weese erprobte Eisenbahner in all »

Winde zerstreut würden und daß in die Stationen

auf die verantwortlichen Posten junge , kaum dem

Knabenalter entwachsene Leute kämen , lediglich
mit der Qualifikation , daß sie stramme nationale

Tschechen sind ; es ist vielmehr wahr , daß bei der

Besetzung der Dienstposten nicht die Nationalität ,

sondern einzig und elletn die dienstliche Oualfika -
tivn nn Sinn « der geltenden Borschristen in Be¬

tracht kommt . Es ist untvahr , daß die wirklichen

Schuldigeil an dem schweren Eisenbahnunglück
auf der Strecke Mähr . Östron —Friedest —Mistel
am 17 . Oktober d. I . in der Leitung der Oh-
mützer Bahndirektion zu suchen wären und daß
der Haupt schuldig : daher Zentralinspektor Johann
Rebif sei; wahr ist vielmehr , daß der genannte
Funktionär in keinem wie immer auch geartetem ,
weder direktem noch indirektem Zusammenhange
mit dem genannten Eisenbahnunglück steht . Ad¬

junkt Josef Zielina , der nach der bereits abge¬
schlossenen Voruntersuchung als Hauptschuldiger
zu betrachten ist , ist nicht tschechischer , sondcrn
deutscher Nationalität . Derselbe befindet sieh be -
reits vom 20 . Juli 1914 in Eiscitbahndiensten .
Es besteht somit gar kein Zusammenhang zwi -
sehen diesem Eisenbahnunglück und der angab -
liehen Besetzung der Dienstposten durch ungenü -
gcitd qualifizierte , aus nationalen Motiven be -

vorzugte junge Bedienstete tschechischer Nationali -
tät . Es ist endlich untvahr , daß Herr Zentral '
Inspektor Johann Rebif als Personalreferent der

Olmützer Staatsbahudivektion in der kurzen Zeit
seines Bautscher Aufenthaltes fast das ganze
Siationspersonal aus Bautsch in tschechische Sta¬
tionen versetzt hätte ; vielmehr entspricht eS der

Wahrheit , daß im Laufe dieses Jahres von den
neun Bediensteten des Bahnstationsamtes Beulsch
nur drei Bedienstete versetzt wurden und zwar :
der Stationsvorstand Oberoffizial Franz Fall , aus
eigenes Verlangen als Stationsvorsuud des
BahnstalionsamteS in Dittersdorf , ferner Offizial
Franz Dedlaezek zum BahnbetriebSamte in Pre -
van , aus dienstlichen Gründen wegen Umuormi - e -

ntitjj des betreffenden Dienstpostens für niedrigere
Vedlenstetenkategorie , auf einen seiner Dienst -
lategorie entsprechenden Posten , und schließlich
ty überzahlige AuShilfsschreiber Ulrich Slamöna
' tschechischer Nationalität ) zum Bahnbetriebs -

»ite in Sternberg . Es waren soimt auch bei
"seit Verfügungen ausschließlich dienstliche und

nicht nationale Motive maßgebend . Mit vorzüg¬
licher Hochachtung : Reditel statnich drah ( Unter -
schuft unleserlich ) .

Nach dein 8 22 des Preßgesetzes dürfen
weder Zusätze noch Benierkungen über de » In -
halt euier amtlichen Berichtigung gemacht werden .

laaes - Reuiakeilea .
Der sonderbare Deutsch « Mieterfchußverband .

- ver Verband der deutschen Mieterschutzvereine ,
dessen Reorganisation vor einige » Tagen auf dem
Berbandstage in Böhm. - Leiva in so wenig ver -
sprechender Weise in Angriff genommen wurde ,
übt Methoden , die nicht geeignet erscheinen , das
Vertrauen . zu der Neutralität dieser angeblich
unpolitischen Körperschaft zu erhöhen . Schon ge -
wisse Handlungen der OrtZvereine dieses Ber -
bandes während der Gemeindewahlen waren
äußerst bedenklich , so vor allem d. iS Vorgehen der
Ortsgruppe Ruppersdorf ( bei Reichenberg ) und
daS Eingreifen des Verbandes in den Wadlkampf
durch einen Aufruf im VerbvindSblalt und durch
Flugzettcl , in denen den Vcreinsmitgliedern ge >
wisse Parteien empfohlen werden , und zwar die

kommunistische an erster Stelle . Damit hat der
Verband — der . was festgestellt werden muß , in
den Flugblättern auch unsere Partei für die
Wahl vorschlug — politisch Stellung genommen
und durch die Bevorzugung einer Partei auch er -
kennen lassen, woher der Wind bläst . Darauf
hat auch jüngst unser Reichenberger Parteiblatt ,
der „Freigeist " , hingewiesen , als er behauptete ,
daß der Deutsche M i e t e r s ch u tz v e r -

band Parteipolitik treibt . Diese Be -

Häuptling nahm der Verband zum Anlaß , gegen
den „Freigeist "' die Klage einzubringen , über die
am 6. November in Reichenberg verhandelt wer -
den soll Daraus , daß der Verband ein sozial -
demokratisches Blatt vor den Richter zitiert , geht
wohl für alle unsere Parteigenossen klar hervor ,
wie es » m die Neutralität dieser angeblich nur

wirtschaftlichen Vereinigung bestellt ist . Bisher
hat man noch nichts davon gehört , daß der famose
Verband ettva ein bürgerliches Blatt , z. B.
den „ Haidoer VolkSanzeiger " , der ähnliche Vor -

würfe gegen jenen richtete wie der „Freigeist " , aus

diesem Grunde geklagt hätte . Diesen traurigen
Mut bringt die treffliche VerbandSleitnng nur

gegen ein Organ der deutschen Sozialdemokraten
aus ! Angesichts solchen Verhaltens werdcn wir

Wohl überlegen müssen , wie wir unS künftighin zu
dieser Organisation stellen . Die deutsche sozial-
demokratische Arbeiterpartei wird nach wie vor die

Interessen der Mieter , die bei ihr in besseren Hän -
den liegen , mit aller Energie verfechten und die

Anweseichcit zweier unserer Abgeordneten auf
dem Lcipaer VerbandStage hat unseren Willen zu
gutem Einvernehmen mit besonderen Mieter -

schutz - Organisationen neuerdings bewiese », wäh¬
rend die Kommunisten , deren direktem Einfluß
die VerbandSleitnng untersteht , zu dieser Tagung
auch nicht einen Vertreter entsandt hatten . Einer

„Neutralität " aber, , die sich auch weiter Planmäßig
gegen uns richtet , würden wir natürlich etwas
anders begegnen .

Hakenkreuzler als „ Mietcrfreunde " . Dieser

Tage brachten wir einen Bericht über eine Sitzung
der Komotaner Stadtverlrcinng , in der sich
die Deutschnationalen als die geschworenen
Mieterfeinde cntlarvkcn und die Nationalsozia -
listen schließlich mit süßsaiieun Miene » gegen ihre

guten Freundcrln ans der Haueherrnpartei stimm -
inmen mußten . Daß diese Schwenkung der

Nationalsozialisten in der Koinotaner Stadtvcr -

trctung nur ein demagogischer Schwindel war . be¬

weist die Tatsache , daß die Nationalsozialisten in

S P o r i tz und Oberdorf — die Macht¬

haber der dortigen Hausbesitzer -
v c r e i n e s i n d. ES sind nicht mir die Ob -

in ä n n e r der . Hansbesitzervercine in beiden Or -

ten bekannte und Politisch exponierte Teulschgelbe ,
— in Sporitz ist sogar die ganze natwnalsoziaUsti -
sche Gemcindesraktwn dem Ausschuß des HauS -
bcsitzervcrcincö entnommen ! Diese Tatsachen ver -

dienen für den Fall festgehalten zu werden , daß
es den Deutschgclben in ähnlicher Weise wie i »

Konto tau auch in anderen Orlä einmal einfallen
könnte , sieh in demagogischer Weise als die

„Micterfrctutde " anzupreisen .
Der Kampf gegen die deutsche Schule . Mit

dem Erlaß des Funktionärs des LandeSschnlrates
in Prag vom 39 . August 1929 , Z. : IV 9114

wurden die Ortschaften Ossck und Zedlitz
mit den dazu gehörigen Einschichten von der

Schnlgemeinde T h u r in p la » d l e S ( Bezirk
Krummem ) ausgeschult und der Schulgemeinde
Prteil ) al zugeschutt und gleichzeitig die ans

diele Weise geschwächte deutsche zweiklassige
Schule in Thnnnplandles auf eine Klasse
reduziert . Der dagegen eingebrachte Rekurs

imtrde mit dem Erlaß des Ministeriums für
Schulwesen und Bolkslnltnr vom 24 . April

1923 , Z. : 46 . 031 als unbegründet abgewiesen .
Fast drei Jahre hat das Ministerium z » einer

Entscheidung gebraucht , die nichts anderes be -

deutet , als die Sanktionierung einer mir zum
Zwecke der Reduzierung der deutschen Volksschule
in Thurmplandles getroffenen widerrecht¬

lichen Verfügung des LandeSschnlratsfunktio -
närs . Die Ortschaften Ossel und Zedlitz mit

ihren Einschichten waren seit dem Bestände der

Schule in Thurmplandles , das ist seit dem Jahre
1787 (!) bei der Schulgemeiiide Thurmplandles
und haben auch gemeinsam zum Schulerweite -
rungSbau im Jahre 1878 aiiteilmäß - g beigetra -
gen . Ter Weg von diesen beiden Ortschaften und

den Einschichten beträgt nach Thurmplandles ein
bis zwei Kilometer , nach Priethal hingegen vier

bis fünf Kilometer . Da nach 8 9 des Gesetzes
vem 19 . Feder 1879 , L. - G. - Bl . 22 neben den

Grenzen des Gemeindegebieles , welche im gege -
denen Falle weder für Thurmplandles noch für
Prielhal in Betracht kommen , der . Hauptgrund
der Einschulung zu einer bestimmten Schule die

Erleichterung des Schulbesuches darstellt , so muß
aus diesem Grunde allein die vom Landesschul -
rate angeordnete Ansschnlung als gesetz -
widrig angesehen werden . Gegen diese nnge

schliche Entscheidung tuenden sich in tiner Inter¬

pellation an den Schulminister die ?lbg . Genossen
Diell , Hofmann und Deutsch , und stellen an den
Minister die Anfrage , wie er die Bestätigung einer
derartigen ungesetzlichen Entscheidung zu' recht «
fertige » vermag , die in krassem Wider -
sprnche mit dem Willen der OrlSintcr -
csscntcn und ohne deren Befragung
erstosscn ist und einen 139jährigen erprobten Zu¬
stand eine ? Laune des damaligen SandeSMift
ratSfunktionärS opferte .

Das Benehmen eine ? staatlichen Prüfung » ,
kommissärs . Im Monat September hat der
Prüfungskomntissär Schilling die Postange -
stellten des Postamtes 2 in I ä g e r u d o r f einer
Prüfung unterzogen , um festzustellen , welche
Kenntnisse sich die Angestellten in der Staats «
(Prack )? erworben haben . Bei diesen Prüfungen ,
welche vor den offenen Schaltern des Postamtes
vorgenommen wurden , sind die Angestellten in
grober Art beleidigt worden . Der Prü -
fungSkommissär hat die Angestellten mit dem
„ Hinausschmeißen " ans dem Dienste bedroht und
andere unqualifizierbare Ausdrücke gebraucht . Im
Senat richteten daher die Senatoren Link
und Polach folgende Anfrage an den Post -
minister : Ist der Minister für Post und Tele -
graphen bereit , de » Prüsungskommilsär Schil -
ling wegen q' eineS unqualifizierten Penehmens
den Poftangestellle » gegenüber zur Beranwor -
ft ' n« zu ziehen und dafür zu sorgen , daß dieser
PrufnngSkommissär nicht wieder in einem aiide »
reu Orte die Angestellten in ähnlicher Weise be -
leidigt ?

Tie Knopfmark . Wir lesen in der „ Frank -
titrier Zeitung " : Die Zahlungsmittel und die
Geldproiekte wachsen wie die Pilze aus dem
Moder deS alten verwesenden GeldshstemS . Wer
in einer Zeitungsredaktion sitzt, kann ein Lied
singen von dem Ansturm der SaiiiernnqSpläne ,
die nach Aussage der Verfasser stets allein sähig
» r Reitling des Landes seien . Eine besonders
lustige Variante bildet ein Aufsatz „ Suchet , so
werdet Ihr finde »" — womit gemeint ist : die
Knopf mark . DaS Ende aller Sorgen ist da -
mit erreicht . Ein Hemdenknopf ( Porzellan usw. )
soll eine Mark , ein Weiß - engknops zwei Mark ,
ein kleiner Hosenknopf ans Blech drei Mark und
ein Mantelknops aus Hont gar 199 Mark wert
sein usw . Ter Bersasser meint : „ Ihre Eiusüh -
rung würde sich rasch und leicht vollziehen , da
unsere . Hausfrauen schon vorweg damit vertraut
sind . Zur genauen Orientierung bedürfen sie
nur noch der Wertbezeichiiuiig durch Aufprä -
gung . " Die Reichen würden also fortan mit
1999 Markknöpsen ( anS Perlmutter , bitte ! ) aus -
staffiert , leicht erkenntlich sein , während die ar -
meit n » d menschenscheuen Leute nur mit Hein -
denkilöpsen „zugeknöpft " wären . Ganz besonders
Ivird sich daS Ausland über die ihm als Export -
wäre zugedachten Knopf - Marken oder Mark -

Knöpfe freuen und uns dafür reichlich mit Wei -

zen , Fett und Metall entschädigen . Es ist nur zu
sürchlen , die Knopfmarkinflation werde schließlich
dahin führen , daß der normale Deutsche zwar
reichlich Knöpfe , aber nichts besäße , wovon er

sich ernähren könnte .

Der Berliner „ Vorwärts " im Rheinland
verboten ! Wie erst jetzt bekannt wird , ist der

„ Vorwärts " von d» r BefatzungSbehörde für dos

besetzte Rheinland sowohl wie für da § Einbruchs -
gebiet an der Ruhr dauernd verboten .

BiSh . - r wurden die „ VorwärtS " - Pakete vielfach
aus den Zügen geholt nnd ihre Verteilung durch
die Post verhindert .

Ein pslichtgetreuer Abgeordneter . Bei der

Listenprüfuilg nn deutscheu Reichstag , anläßlich
der Abstimmung über daS Ermächtigungsgesetz ,
stellte sich heraus , daß der NeichStagsabgeordnete
Landwirt Dietrich Dann e in a n n ans Thun -
gelii , Post Oldenburg , seit drei Jahren noch nie

im Reichstag erschienen und selbst seinen volkS -

va r t e i l i ch e ii Fraktioilsaenossen völlig u n«

bekannt Nx>r .

Entwaffnung ei >. t «r Hakenkreuzlerbaiide . Wie

a » S VoitSberg in Steiermark berichtet wird ,

hielten dort die Nationalsozialisten am letzten

Sonntag eine Versammlung ab , zu der bewaff -
nete Hakenkreuzler anS Graz mit einem Auto

herbeigeschafft wurden . Tie Persammlung war
aber so zahlreich von unseren Genossen besucht ,
daß ein Genosse zum Vorsitzende » gewählt
wurde . Ter hakenkreuzlerische Redner , dem zehn
Minuten Redezeit gegeben wurden , versuchle ,
durch Verleumdungen die sozialdemokratisch . - Par -
tei herabzusetzen . Nachdem ein Genosse auf diese
Verdächtigungen geanüvortet hatte , kam es im
Vorraum des Versammlungslokales zu erregten
Szenen , da die anwesenden Hakenkreuzler s i ch
mit ihren Waffen zu schassen machten .
I » diesem Augenblicke wurde von der Straße
ans die Spritze der Feuerwehr in Tätigkeit gesetzt ,
die die . Hakenkreuzler eimofi abkühlte . Inzwischen
war Gendarmerie erschienen und e n t w a s f -

nete die Hakenkreuzler , denen vierzig Re¬

volver , zwanzig Totschläger , Schlag -
ringe und dergleichen mehr abgenommen wur -
den . Unter Psnirufen der anwesenden Menge
mußten dann die Hakenkreuzler — allerdings nn -

bewaffnet — abziehen . Vor der Abfahrt be -

saßen sie noch d>e Frechheit , zu verlangen , daß
ein Genosse alsGeiseI mitfahre , dererscho s-
sen ( ?) werde , wen » jemandem auf der Heim -
fahrt etwas geschehe . Dieses Ansinnen wurde na¬
türlich abgelehnt .

Die Auswanderung aus Deutschösterreich .
Wie „ Das Neue Wiener Tagblatt " meldet , dürfte
die Zahl der Auswanderer von Deutschösterreich
nach der Uebersee im lausenden Jahre nahezu
20 . 999 erreichen . Im Jahre 1921 betrug sie
annähernd 5000 und im Jahre 1922 19 . 000 Per¬
sonen .

Neue Kohleuselder in Engalnd . Reuter mel -
d«t auS N o 1 t i g h a m jhire , daß dort in einer
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Tiefe von 9999 PardS neue Kohlenfelder an «
gebohrt tvurden . Man erwartet eine Vroduktion
von 5000 Toniten täglich . Tie Felder
befanden sich vor dem Kriege int Besitze einer

deutschen Gruppe .
DaS Attentat in Sofia . Der bulgarische

Minister des Innern , Rusev , erklärte Mittwoch
Journalisten gegenüber , die Regierung verwerfe
die gestern gegen den ehemaligen Minister Ge -

nadjew begangene Tat . Dieselbe beweise , daß
die während des früheren Regimes eingebürger¬
ten Sitten leider noch nicht verschwunden sind .
Die Polizei erhielt den strengen Auftrag , alles zur
Ausforschung de ? Mörder zu unternehmen . ' Der
Minister schloß , nach den letzten Meldungen über
die Nachforschungen sei die Hoffnung berechtigt ,
daß die Mörd - - r binnen kurzem verhaftet sein
werden .

Einem Wüstling zum Opfer gefallen . DienS -

tag früh wurde im Volksparlc in Warn S-

dors die 19jährige Mathilde Wahl anS Groß -
Schönan bei Schlucke » « » in bedauernswertem

Zustande aufgefunden . Des Mädchen , das halb
ohnutächlig war . lehnte an einem Baum und
war ganz mit Blut besudelt . Bei der Ein -
vernähme gab daS Mädchen an , daß sie am Mon -

lag » ach Rumburg gekommen sei nnd dort einen
gewissen Josef Klinge x kennengelernt babe ,
der ihr in Warnsdorf einen Posten zu versck ' af-
sen versprach . In Warnsdorf sei sie dann mit

Klinger in verschiedenen Gasthäusern gewesen
nnd war am Abend vollständig berauscht . Klin¬

ger wollte sie dann zum St . Georgeiithaler Bahn -
hos begleiten . WaS weiter mit ihr geschehen sei,
weiß das Mädchen nicht anzugeben . Als eS anS
ihrer Betäubung erwachte , fand es sicki mit den
Bändern deS Unterrockes an einen Banne deS
VolksparkeS angehnnden und war bis auf dir
Unterkleider entblößt . Die Vesndliing ihrer
Kleider durch Blut rührt von zwei Stichwunden
in der Brust her . DaS Mädckieu ist sofort ins

Krankenhaus geschafft worden , wo sich sein Zu -
stand gebessert hat. Die Verletzungen der Brust
sind tiefe klaffende Stiche . Die ©cnhirnienc hat
sofort Nachforschungen nach dem Wüstling , der

sich Klinger nennt , aufgenommen , doch konnte

derselbe bis jetzt nicht ausgeforscht werden .
Tie Oderschiffahrt . Im VerkehrSanSschuß des

Abgeordnetenhauses wurde gestern die Regie «
rnngSvorlage betreffend die Regelung deS Ver -

hällnisseS der tschechoslowakischen Staatsverwal -

tnnq - u der tschechoss . OderschiffahrtS ?lkticngesell -
sch. -ft verhandelt . Die Regiening wird cunäcknigt ,
mit den Unternehmungen „ Wilkowitzer Berg -
und Hüttenwerke in Wilkowib " und „ Berg - und

Hüttcugesellschast in Trzhnictz einen Vertrag ab -

zuschließen nnd zu unterzeichnen , durch welchen
die tschechoslowakische Oderschiff ' hrts Aktiengesell >
schast unter Veteilignng d- eS Staates errichtet
ivird und durcki welche der staatliche Schifsspark
nnd die SchisfahrtSeinnchtiliigen ans dem Oder -

slusse dieser Gesellschaft übertraget : ivird . Dieser
Vertrag ist diesem Gesetze angeschlossen und bildet
feinen untrennbaren Bestandteil . Die vom Re¬

ferenten Abg. Votruba empfohlene Vorlage
wurde mit einer formalen Aenderung lvzüglicki
der zuständigen Ministerien ilnverändert ange -
noinmen . In der Debatte bemerkte Abg . Genosse
Schwe ichhart , so wie bei der Beratung der

Vorlage über die tschechoslowakische Elbe schifft
fahriSgcsellschaft , müsse er auch hier sein Bedenken

gellend mache » . Die offiziöse Schiffahrtspolitik
geht nnverlennbar dahin , die tschechisch «» Gebiete

zu bevorzugen . Redner lenkt das besondere Augen -
merk auf die trostlose Lage der tschechoslowakische »
Schiffer , die zumeist in Deutschland beschäftigt ,
durch die vorzugsweise Ans ahliing deS Lohnes
in Mark, samt ihren Familien in Not nnd Elend

geraten sind . Genosse Schwei ch hart ersuchte
die RegicrungSoraane . bei de » ValutaattSgleichS -
verhandlungeit die Interessen der heimischen
Schiffer inner allen Umständen zu wahren . Der

Referent schloß lieh diesem Wunsch an , wolxi er
bemerkte , das; durch den ungeheueren Tiefstand
der Reichsmark aitcki die TchiffthnSgesellschaften
schwer in Mitleidenschafl gezogen werden .

Ein neuer Lslseehnsen . In B a r i h ( Vorpom -
mern ) ist eine Aktiengesellschaft begründet worden ,
die den K a th e r i n c » - 2 c c am Barther Bodden
zu einem Hose » von sechs bis sieben Meter Tiefe
erweitern und zu einen m o d e r n c n C st see -

Hasen onSbauen will . Der neue Barther Hafen
ioll zunächst der Ostseeschifsahrt dienen Man hofft
ferner , mit dieser Ausführung die geplante Fähr -
Verbindung Z i n gst — T r e 11 eb or g als

Entlastung der Saßnitzer Linie iit Berbindnna zu
bringen .

Wetterilbersicht vom I. November . Tos ruhige
Herbstwetier hält »och an . Dickuer Nebel ergab
heute einige Zehntel Millimeter Niederschlag . Die

eageSiemperatnren bleiben noch überiiormal , in

Prag » m 2 Grad Celsius . Wahrscheinliches
Weiler v o n h e n t e: Fortdauer der herrschenden
Witterung .

Prüfer Chronik .
BerbiNigiing de » Strompreises in Groh - Prag .

In der letzte » Sitzung des cerwaltungSraleS
der Prager Elekiriziiätswerke wurde vom Referen -
ten mitgeteilt , daß die Werke durch die PreiSermäßi -
gung der Kohle den Betrag von 2,990 . 090 X ersparen
werde » . Deshalb wird der Preis siir clcf «
irische Energie um nngesahr 15 Prozent
ermäßigt werden . Trotz der Vergrößerung deS
Siraßenbahnnetzes wird auch an eine Hera b-
s e tz u ng der Fahrpreise geschritten
werden . Eine Fahrkarte bis zu vier Zonen Ivird
> X, über vier Zonen 1. 20 X kosten . Außerdem
sollen Wochenblocks sür 7. 20 X eingeführt werden .

Ferner sollen cinstrcckigc AbonncmcniSkarten aus -
gegeben werden , deren Preis zwei Drittel des Prei -
scs der heutigen Zweistreckeniarteii betragen wird .
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Kleine LhronS .
Dcutschlandmlld «. Ter ZirkuSdireklor HanS

Stosch - Sarrasani , der in Deutschland weilt , gab

kürzlich bekannt , das ; er auf ein Jahr mit seinem
Unternehmen Europa verlasse » werde , um in den

Großstädten Südamerikas zu gastiere ». Nur ein

paar knappe Andeutungen über den Umfang dieses
Unternehmens sind gleichzeitig gemacht worden . ES

hics ; in der Notiz : Auf dem Tampscr . . Tanzig " wer
den im Spätherbst 300 Artisten , ein Heer von An

gestellten und Arbeitern in Hamburg eingeschifft ,
aus dem Dampfer „ Ludcndorsp ' werde » 300 Tiere ,
120 AutoS und die ganze Zeltstadt verladen . Auf

dies. , knappe Notiz hin liefen innerhalb von vier

Wochen im Büro der Sarrasani - Schau rund 00 . 000

Bewerbungsschreiben zur Mitnahme nach
Südamerika ein und Taufende von Mensche » mel -

beten sich noch persönlich in den Städte », in denen

die Sarrasani ' Schau zuletzt gastierte . ES handelt

sich hier um eine Massenaktion der Teutschland -
müden , z» der als Beispiel nur die grasten Auswan -

dererströmc der Goldgräberjahrc a » S der Mitte des

19. Jahrhunderts herangezogen werde » können .

Die Briessammlung , die Sarrasani jetzt besitzt ,
könnte einem psychologischen Seminar ArbcitSmatc -
rial für mehrere Semester liefern . Hier erklingen
alle Motive , die jemals AuswandcrungSluflige bc -

herrscht haben : Abenteuertried , Verzweiflung über

unerträgliche Zeit ? ? ? ? , Trauer über den Verlust
einer Vergangenheit , Unvcrsöhnlichkcit mit politi -

schcn Verhältnissen . Ein ehemaliger General der
Kavallerie bittet ebenso um Anstellung beim Zirkus
Sarrasani wie ein tschechischer Bergmann , der noch
1000 Kronen zugeben will , wie Landlcntc , die einen

förmlichen Kartosfclscgcn in Aussicht stellen .

Ein unfreiwilliges Bad im Asphaltbehiilter . In
C a n t o n, Staat Ohio , stürzte der Nijährigc P. P.

Hassan nachts in den Behälter , in welchem sich die

noch warme Asphaltmischung befand . Er steckte bis

zu Halse in dem Behälter und rief vergeben » um

Hilfe . Erst am Morgen kam ein Arbeiter . Mittels
einer Nut wurde er aus dem inzwischen erkalteten

Asphalt gehauen . Das Bad hat für ihn anscheinend
keine üblen Folgen gehabt .

Weitere Vertrustung der englisch «» MeinungS »

iuduftrie . Da « Wcrzcug zur Herstellung der ös>

scntlichen Meinung , die Presse , erfuhr in Eng -
land in der letzten Zeit eine weitere Vertrustung ,
die fast die ganze englische kapitalistische Presse un >

tcr die Herrschast einiger Prcsscmagnaten bringt .
Lord R o t h c r m e r c, der Bruder des verstorbenen
Pressekönigs Northclisfe , Eigentümer der in zwei
Millionen Exemplaren erscheinenden „ Daily Mail " ,
verband sich mit einem anderen Zeilungskönig
Lord Beaverbrook und kaufte sämtliche im Bc -

sitz cincS dritten ZeitungSmagnate » Hulton bc -

sindlichen Zeitungen auf . Später kaufte Lord Bca -
verbrook auch noch die bekannte Abendzeitung „ Pall
Mall Gazette " auf . Die aufgekauften Zeitungen
werden zum grasten Teil eingestellt , damit den ver -
bleibenden das Monopol gesichert ist . Graste Aus -

rcgung herrscht darüber in den Kreisen der Rcdak -

teure und der Buchdruckcreiarbciter , welche durch die

Schließung der Verlage ihren Erwerb einbüßen . Be¬

zeichnend für die Profite , welche diese Unternchmun -

gen erzielen , sind die ungeheuren Verkaufspreise .
Angeblich sind durchschnittlich für einen jeden Leser

zwei Pfund bezahlt worden . Eine Anleihe des

„ Daily Mail " von 20 Millionen Pfund ( eine ge-
wältige Summe ! ) , die zum Zcitungskaus verwendet
werden soll , wurde durch die Kapitalisten in einer

halben Stunde überzeichnet , so gut scheint ihnen das

Geschäft der Mcinungsinduslric . Diese zieht ihre

Prosite nicht aus dem Verkauf der Exemplare , son -
dcrn aus den Einkünften aus Anzeigen . Da diese
Einnahmequelle der Arbeiterpresse ziemlich ver -

schlössen ist , da sie sich der Sympathien der Gc -

fchastSlcutc , die die Anzeigen zu vergeben haben ,
nicht erfreut , ist ihre Lage in England , wie in so
vielen anderen Ländern , keine besonders rosige .

Die Abwanderung der Neger Amerikas vom
Süden nach dem Norden dauert an . Georgia , ein

Südstaat der Vereinigten Staaten , wird durch die

Abwanderung der Neger »ach dem Norden in k»r

zcm entvölkert sein . In diesem Jahr sind 010 . 0kl

Farmen verlassen worden und außerdem wanderten
70 . 843 farbige Arbeiter aus . Der Preis des Bw

dcns , der 1919 von 40 ans 75 Dollar pro Acre stieg
ist in Ermanglung jeder Nachfrage ganz tief gesiin
ken : Die Hälfte der Bevölkerung Georgias besteht
aus Farbigen , welche der unmenschlichen Bestand
lung , den rückständigen Agrarverhältnissen — Groß
grundbcsitz mit abwesenden Grundhcrrcn und grau
famen Ausseher » — völlig ausgeliefert sind . Für
den Schulunterricht der farbigen Kinder wurden
15 . 000 Dollar im Jahr ausgeworfen , gegenüber
735 . 000 Dollar für den der weißen Kinder . Die

Sicherheit deS Lebens ist für diese Neger dauernd in

Gefahr . Kein Wunder daher , daß sie den herrschen
den Arbcitermangcl der nördlichen Industriestaaten
zum Anlast nehmen , um sich zu rächen , indem sie
ihren Heimatbodcn verlassen . Tic Zahl der in bte-

fem Jahr vom Süden nach dem Norde » auSgewan
derten Neger wird auf 750 . 000 geschätzt .

schwerste Zeit anscheinend hinter sich. Die Des -
sonnig der Konjunktur kommt darin zum AuS -

druck , daß in manchen Gebieten mit U c b e r -

st u » d e n gearbeitet wird , anderseits zwei
Schichten täglich gemacht werden . Wir können

also sagen , daß die schlechteste Zeit der Krise für
die Textilindustrie in der Tschechoslowakei wohl
hinter uns liegt und ,rn erwarten ist . daß die
Kurve der Produktion wieder anhaltend in auf -
steigender Richtung verläuft .

Sandelsvertragsverhandlungen mit Nord ,
umerika . Montag tvnrde in Prag durch Noten -

austausch ein vorläufiges HandelSübereinkommen
zwischen der Tschechoslowcrlisck ) en Republik und
den Vereinigten Siaaten Nordamerikas getroffen ,
das bis zum Abschluß einer ordentlichen HaiidelS -

Vertrages die Handelsbeziehungen zwischen den
beiden Vertragsparteien auf Grund der Meistbe¬
günstigung regelt . Von der Meistbegünstigung
sind seitens der Republik besondere Begünstig »«-
gen . die auf Grund der Friedensverträge Oester -
reich oder Ungarn zuerkannt wurden , auSgeschlos -
sen. Das provisorische Abkommen bleibt bis zum
Abschluß eines ordentlichen . Handelsvertrages
längstens bis 1. Jänner 1925 in Gültigkeit . Das
Uebcrcinkommcn tritt vorläufig aus Grund eines

Ermächtigungsgesetzes in Kraft und wird gleich -
zeitig zur verfassungsmäßigen Genehmigung vor -

gelegt werden .

Eine Lohnbewegung der österreichischen In -
dustrimngestcllten . Ter Verband der österreichi -
fchcg Jildustricangcslelltcn sandte an die Revier -
räte der großen Jndustrieunteriichmungen einen

Fragebogen , in dem gefragt wird , lvelchcn Stand -

Punkt sie bezüglich der Frage des Lvhnkampfcs ,
der eben mit den schärfsten gewerkschaftlichen
Mitteln geführt wird , einnehmen . 85 Prozent der
Rcvicrräte erklärten , daß sie für die Anwendung
der schärfsten Mittel sind , falls die Besitzer der

Jndustrieunteriichmungen auf ihrem ablehnen -
den Standpunkt im Lohnkampfc beharren würden .

Der Kampf von Stinnes und Bösel um die
Oelherrschast in Europa . Der Kampf der mittel -
europäischen Petroleuminteresseil wird durch die
Namen Stinnes und Bösel repräsentiert . Stin -
nes hat bekanntlich vor kurzem seinen großen
Oeltrust in Teutschland begründet . Nach dem
Südosten bearbeitet für ihn sein österreichischer
Verbündeter Eastiglioni das Feld . Ihm gegen »
über stehen die Bemühungen Bösels , der — den
Informationen der „ Neuen Züricher Zeitung "
zufolge — von dem amerikanischen Petroleum -
kapital untercstützt wird . Tank dieser Unter -
tützung konnte sich Bösel die Herrschaft über die

Wiener Unionbank sichern . Die Verbindung
Bösels mit dem Rockefeller - Konzern kam aber erst
ans Licht , seitdem dieser junge Bankier mit der
Banque de Paris , welche beinahe sämtliche grö -
ßcrcn Vxtroleumllnterneynmnaen in Polen besitzt ,
gemeinialne Geschäfte eingeleitet hat . Auf dem
zolnischen Kampfplatz scheint der Sieg Bösels

und der amerikanischen Gruppe unzweifelhaft.
Ein Farbentrust in Frankreich . Zwei große

ranzösische Konzerne für die Herstellung von
Farben und anderen chemischen Produkten ver -
einigten sich vor kurzem zu einem mächtigen
Trust . Der eine Konzern „ Compagnie nationale
des matteres colorantes " wurde erst im Jahre
1917 gegründet und erzeugt 95 Prozent der gc -
amten französischen Farbenproduktion , welche

bereits den inländischen Bedarf zu
85 Prozent deckt . Der andere Konzern , die

oaeuannten Kühlmannwerke , beschäftigt
sich mit der Herstellung von Rohstoffen und Halb -

SOIIMIM IMD SOMOlitll
Die Wiederbelebung der Textil »

induitrie .

Nach einer langen Periode der Arbeitslosig .
keit macht sich eine — wenn auch langsam fort
schreitende — Wiederbelebung der Produktion in
den verschiedenen Industriezweigen bemerkbar .
Besonders in der Textilindustrie — und da vor -

wiegend in der Baumwollindustrie — ist, wie der
„Textilarbeiter " schreibt , eine wesentliche Besse -
rung lonstaticrbar . Die Spinnereien sind
auf längere Zeit hinaus mit Aufträgen verschen .
Auch die B a u m w o l l w e b e r e i e n haben die

favrikaten für die chemische Industrie . Der neue

Trust wird also eine vertikale Kombination dar -

stelle », da » heißt , er wird die Herstellung v o m

Rohstoff bis zum Fertigfäbrikat um -

fassen . Ter französische Berichterstatter des

„ Manchester Guardian " behauptet mit Entschic -
denheit , daß die Gründung des neuen Trusts mit

der französischen Besetzung der Badischen Anilin¬

fabrik in Ludwigkhasen in enger Verbindung
stehe.

Arbeitslosigkeit der russischen Intellektuellen .
Die Not der Arbeitslosigkeit , welche die intcllek -

Mellen Arbeiter in vielen Ländern betroffen hat ,
ist in Rußland besonders schwer . Im Juni 1923

waren nicht weniger als 154 . 909 Intellektuelle
beschäftigungslos, tvas mehr als einem Viertel

der Gcfamtjahl der Arbeitslosen gleichkommt , die

zu jener Zeit bei den staatlichen Arbeitsnachweis -
ämtcrn gemeldet waren . Zum Vergleich sei be -

merkt , daß die Zahl der arbeilslosen Jntellek -
tucllen am 1. Dezember 1922 111 . 009 betrug
( 32 . 7 Prozent aller Arbeitslosen ) und am 1. Fe - !
ber 1923 stellte sie sich auf 107 . 590 ( 31 . 1 Pro -
zcnt ) . In Petersburg betrug die durchschnittliche
Tauer der Arbeitslosigkeit bei Männern fünf
Monate und 27 Tage , bei Frauen zehn Monate
und 29 Tage . Zwei Drittel der beschäfligungs -
losen Intellektuellen standen im Alter von 19
bis zu 30 Jahren . ( Die vorstehenden Angaben
entstammen der Wochenschrift „Jndustrial and
Labour Information " , die vom Internationalen
Arbeitsamt in Genf heransgegeben wird . )

Arbeitslosengesetzgebung im Freistaat Irland .
Die Regierung des Freistaates Irland hat kürz -
lich gesetzgeberische Maßnahmen zur Arbeitslosen -
Versicherung kundgemacht , die auf den bezüglichen
britischen Gesetzen von 1920 , 1921 und 1922 bc -
ruhen , aber den irischen Verhältnissen angepaßt
sind. Von den neuen Bestimmungen betrifft eine
gewisse Ausnahmen von der Versichemngspflicht
der Seeleute . Eine in dem Entwurf des Gesetzes
cnthal ' ene Bestimmung , die aber nicht beide -
halte » wurde , ging dahin , daß die Arbeitslosen -
Unterstützung nicht an den berechtigten Arbeiter ,
sondern an den Arbeitgeber auszuzahlen sei, um
den letzteren instend zu setzen , bei Darauf ahlung
des Unterschiedes zwischen Unterstützung und
Lohn , den Arbeiter weiterhin beschäftigen zu
können .

Deoilenlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

Zürich Schw . » rank 1R. 47 ' 50
Berlin Mark 3,000 . 000 . 000 - 00
Wien öftrer . Krane 2005 00

Züricher Schluftturje am l . November .
MNtlere ? Kurs

Paris 32 . 95 00 32 . 1001
London 25 . 1800 25 . 20 00
Perlin 0. «>00- 00 " . 0 » 00 »
Mailand 25 . 2260 25 . 3000
Hollena 218 . 00 00 218 . 5( rOO
Wien 0. 00 . 79 00 O. O. j . 79- 50
Hildapest . 0 ' . 03. 00 0 ' . 03. 15
• Uran . 16 . 4500 10 5000
New Nork 5. 61 . 25 6. 02 00
Belgrad 6. 75 . 50 6. 65 . 00
Warschau 0. 00 . 00 00 0. 00 . 00 - 00

Turne « und Sport .
D. F. C. gegen VrZovIc « 5: 1 ( 3: 1) . Die einst gc-

fürchteten Grün - Weißen auS Vrfchowitz sind heute
nur mehr cincMannschaft , die cvent . guten zwcitilas -
fiflett Fußball spielt , die aber wirklichcnKlassc - Maiin -
schaftcn nicht mehr gefährlich werden kann . Daß der

». November kllSll .

D. F. Qü daher da » Spiel 5: 1 gewann , is, iniie de-
sondere Heldentat , denn er war technisch und »aktisch
s" hoch überlegen , daß er mit einem Unterschied von
mindeste »« einem Dubend Toren hätte gewinnen
müsse ». Er gewann jedoch nicht so hoch , weil seine
Mannschaft — einmal mit einem Vorsprung in
Führung — e« nicht mehr der Mühe wert finde«,
ihre Ueberlegenheit auch durch Torerfolge auzzu-'
drücken . Waü da gestern vom D. F. C . - St » rm an
Ehancen vergeben wurde , war schon ein unglaub -
iicher Skandal . Man muß eS der D. F. C. - An-
grisfSreihe zwar zugute halten , daß sie in der ersten
Halbzeit durch eine Verletzung StrnadS — der dann
» ur mehr statieren konnte — stark behindert wurde .
Doch als Lost in der zweiten Halbzeit antrat und
der Sturm wieder komplett wurde , war die Sache
jedoch nicht besser geworden und — obzwar die
Vrschowitzcr dann mit 10 Mann spielen mußten —
inachte der D. F. C. trotz seine » besseren Könnens
oft einen kläglichen ' Eindruck . Dabei spielten die
Vrschowitzcr reichlich roh — kurzum , die zweite
Halbzeit war alles andere , al » ein Spiel hochklassi .

ger Mannschaften . Die Vrschowitzer waren schlecht
— sie können nicht « mehr . Der D. F. C. kann jedoch
viel , man kann ruhig sagen , er kann alle », wenn er
nur will . Gestern wollte er anscheincnd nicht : und
darum war er miserabel . Der Schiedsrichter war
der hohen Qualität des Spieles angemessen . Er
war schlecht » nd miserabel zugleich . Diesen sport -
lichcn Genuß ließen sich zum Glück nur an 1000
Personen nicht entgehen . Denn neue Freunde de »
Fußballs hat da » Spiel sicherlich nicht geworben .

Sparta gegen Teplitz F. « . 3 : 0 ( 2: 0) . Teplitz ist
erst in der zweiten Halbzeit so halbwegS imstande ,
der Sparta einen ebenbürtigen Gegner abzugeben .
Sparta siegte verdient und sicher .

Tlavia gegen Rapid 5: 1 ( 3: 1) . Diese » Spiel
fand gestern in Wien statt und sah die erneuerte
Slavia in Hochform . Dem Torregen der Slavia
konnte Rapid nur mit größter Mühe den einen
Treffer UridilS entgegensetzen .
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